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2. BILDUNGSARBEIT 
 
Vieles weist darauf hin, dass sich unsere bisherige Industriegesellschaft zu einer 
"Informationsgesellschaft" entwickelt. Um es den Einzelnen zu ermöglichen, die 
vorhandenen Medien sachgerecht zu nutzen, ist es notwendig, dass er nicht nur 
ein kritischer, sondern ein aktiver Kommunikationspartner wird. Dabei gilt es, die 
kommunikativen Fähigkeiten zu fördern und das sittlich-ethische Bewusstsein der 
Einzelnen, insbesondere aber der Familie, zu stärken. 
 
Darum ist es für die Kirche um des Menschen Willen unerlässlich, dass sie ver-
mehrt Kurse im medien- und kommunikationspädagogischen Bereich anbietet. Die 
Medienstellen sollten darauf hinwirken, dass in ihren jeweiligen Bistümern solche 
Veranstaltungen nach systematischem Konzept angeboten werden. Die Medien-
stellen können selbst, neben Veranstaltungen und Seminaren, die aufgrund techni-
scher Gegebenheiten in ihre Zuständigkeit gehören, auch vorhandenen Bedarf in 
der medienpädagogischen Bildungsarbeit decken. 
 
 
3. PRODUKTION 
 
Für speziell kirchliche Themen besteht ein begrenzter Bedarf an Eigenproduktio-
nen. Diese sollten von den AV-Medienstellen selbst erstellt werden können, sofern 
sie für kommerzielle Produzenten nicht ertragreich sind. Zu den Aufgaben einer 
Medienstelle gehört auch, andere kirchliche Einrichtungen bei deren Produktions-
vorhaben zu unterstützen. 
 
Die kirchliche Beteiligung an den unterschiedlichen Rundfunkinitiativen erfordert 
vor allem die Qualifizierung von Mitarbeitern. Außerdem müssen die notwendigen 
Produktionsbedingungen geschaffen werden. Die AV-Medienstellen sind aufgrund 
ihrer bisherigen Arbeit in der Lage, ihre spezifischen Kenntnisse und Fähigkeiten 
bei der Erfüllung der anstehenden Aufgaben auch in dem Bereich neuerer Medien-
entwicklungen einzubringen. 
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Vorwort 
 
Die Arbeitsgemeinschaft der diözesanen AV-Medienstellen präsen-
tiert mit "Medien- und Kommunikationskompetenz - Die Zukunft der 
Medienstellen in der Informationsgesellschaft" ein Positionspapier, 
das zur Selbstvergewisserung, zur Verortung im gesellschaftlichen 
sowie kirchlichen Kontext und damit zur perspektivischen Orien-
tierung anregt.  
 
In vielen Medienstellen ist der Medienverleih für die Arbeit in Schule 
und Gemeinde ein Bereich, zu dem sich inzwischen weitere Arbeits-
felder, vor allem medienpädagogische Angebote, organisch hinzu-
entwickelt haben. Eine alleinige Ausrichtung auf die Distribution von 
Materialien ohne ergänzende Dienstleistungen ist angesichts der 
technischen und medienethischen Herausforderungen der Informa-
tionsgesellschaft nicht mehr ausreichend - darauf hat schon das Vor-
gängerpapier (Grundlagen und Perspektiven der Arbeit der AV-Medi-
enstellen, 1988, vgl. S. 26) hingewiesen. 
 
Im Bereich der Medien-Auswahl, der Medien-Beratung und der Me-
dien-Fortbildung verfügen die Stellen schon heute über ein breit ge-
fächertes Angebot, das auch außerhalb des kirchlichen Bereichs an-
erkannt wird. Diese medien– und kommunikationspädagogische 
Kompetenz ist ein Alleinstellungsmerkmal, das es weiter auszu-
bauen gilt: Medien- und kommunikationspädagogische Kompeten-
zen gehören zu den Schlüsselqualifikationen in der durch Informa-
tion und Kommunikation geprägten Zukunft, deren Vermittlung Pri-
orität eingeräumt werden muss. Die Kirche betrachtet diese Schlüs-
selqualifikationen aber nicht rein technisch, wie es weithin üblich ist, 
sondern sieht die tiefgreifenden Zusammenhänge von Medien, Kom-
munikation und Menschwerdung im Licht der Glaubensüberzeugung. 
Ihr ist es darum zu tun, die ‘Lebensdienlichkeit’ von Medien als  
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‘Instrumenten der sozialen Kommunikation’ in den Mittelpunkt der 
Beschäftigung mit Medien und Kommunikation zu rücken. 
 
Im folgenden Positionspapier werden die angesprochenen Zusam-
menhänge auf der Grundlage der Gemeinsamen Erklärung der 
Deutschen Bischofskonferenz und des Rates der Evangelischen 
Kirche in Deutschland (Chancen und Risiken der Mediengesell-
schaft, Gemeinsame Texte 10, 1997) und auf der Basis von ersten 
Überlegungen zu einer Theologie der Kommunikation (die im Detail 
noch zu konzipieren ist) weiter entfaltet. Das Grundphänomen Kom-
munikation scheint einerseits Schlüssel für das Verständnis unserer 
medial strukturierten Wirklichkeit zu sein, andererseits aber auch das 
Scharnier zwischen der theologischen Tradition und neuen theolo-
gischen Entwürfen, die die Gegenwart im Glauben zu erschließen 
suchen.  
 
Der vorliegende Text wurde durch die Publizistische Kommission der 
Deutschen Bischofskonferenz am 24.11.1999 gebilligt und kann so-
mit zur - hoffentlich anregenden -  Kenntnisnahme und als Aus-
gangsbasis für Perspektivendiskussionen weitergegeben werden.  
 
 
Bonn/München im Januar 2000 
 
Karsten Henning  
Zentralstelle Medien der Deutschen Bischofskonferenz 
 
Dr. Matthias Wörther  
Medienzentrale des Erzbistum München und Freising 
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Hersteller gehen davon aus, dass die Filmtechnik von der Videotechnik abgelöst 
wird. Ebenso einmütig empfehlen die Hersteller den Medienstellen einen parallelen 
Aufbau von elektronischen Kommunikationsmitteln neben den klassischen Medien. 
Einige Unternehmen rechnen damit, dass das Dia durch die BiIdplatte ersetzt wer-
den kann. 
 
 
II. 
1. MEDIENVERLEIH UND TECHNISCHER DIENST 
 
Die Geschwindigkeit der technischen Entwicklung nimmt ständig, bis zur Errei-
chung der Grenzen, zu. Allerdings sind die Grenzen zum Teil noch nicht absehbar. 
Es ist notwendig, dass die Medienstellen die Entwicklung aufmerksam verfolgen, 
neue Technologien auf ihre Verwendbarkeit im kirchlichen Bereich prüfen und ge-
gebenenfalls nutzen. Gleichermaßen gilt es, die vorhandenen Dienstleistungen am 
Bedarf orientiert fortzusetzen und die vorhandene Mediensubstanz zu pflegen und 
zu ergänzen. Im Rahmen der Einsatzmöglichkeiten werden die elektronischen Me-
dien die bisherigen Bestände ergänzen und erweitern. Zur Zeit gibt es keine hinrei-
chenden Argumente dafür, dass der 16-mm-Film in naher Zukunft keine Bedeu-
tung mehr hat. Dafür ist der Bestand an Produktionen zu groß, und es ist auch 
nicht absehbar, wann es ein elektronisches Großbild vergleichbarer Qualität gibt. 
 
Dennoch verändert sich der Medienverleih durch das Hinzukommen der elektroni-
schen Medien. Die herkömmlichen Mittel reichen nicht mehr aus, die Bestände für 
Nutzer umfassend zu erschließen. Darum wird der Verleih von AV-Medien künftig 
zunehmend mit Hilfe der elektronischen Datenverarbeitung geschehen. Durch Dis-
positionsprogramme zur effizienten Nutzung der vorhandenen Medien gewinnen 
die Mitarbeiter in den Medienstellen mehr Zeit für die Beratung der Entleiher. Für 
diese Beratung ist eine bessere Sacherschließung der AV-Medien nach pädagogi-
schen und didaktischen Gesichtspunkten notwendig. Darum entwickelt die Arbeits-
gemeinschaft der diözesanen AV-Medienstellen seit 1984 eine gemeinsame EDV-
Datenbank für kirchliche AV-Medien. Sie ist zugleich Basis für einen überdiözesa-
nen AV-Medienkatalog. 
 
Diese Entwicklungen machen moderne Verwaltungsstrukturen notwendig und füh-
ren, insgesamt gesehen, zu erhöhten Anforderungen an die Mitarbeiter. Darum ist 
es notwendig, dass für das Verwaltungspersonal, das technische Personal und die 
Berater den veränderten Bedingungen angepasste Aus- und Fortbildungsmaßnah-
men entwickelt und angeboten werden. 
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die zum Teil enormen Steigerungsraten beim Verleih von Videokassetten auffällig. 
Das Titelangebot nimmt hier sehr rasch zu. 
 
 
5. TRENDS DER TECHNISCHEN ENTWICKLUNG 
 
Der fotomechanische Film hat technisch eine sehr hohe Entwicklungsstufe erreicht. 
Er hat eine bemerkenswerte Entwicklung durchgemacht. Aus Schwarzweiß wurde 
Farbe, zum Stummfilm kam der Ton, der sich sogar als Mehrkanalton präsentiert. 
Die Projektionsformate nahmen zu; das 70-mm-Film-Format und das amerikani-
sche Breitwandverfahren markieren die (vorläufigen?) Endpunkte. Die Versuche 
dreidimensionaler Aufnahme und Projektion - der letzten möglichen Steigerung - 
waren unbefriedigend. Im Bereich der elektronischen Bildmedien ist die technische 
Entwicklung noch längst nicht abgeschlossen. Für die Wiedergabe gilt der große 
und flache Bildschirm mit einer entsprechend hohen Auflösung als das erstrebens-
werte Ideal. Dazu ist es notwendig, die jetzige Fernsehnorm (625 Zeilen) zu verän-
dern. Das bedeutet eine Verdoppelung der Zeilenzahl und die Verwendung von 
Computersignalen (Digitalisierung). Die Eckdaten der neuen Fernsehnorm, des 
hochauflösenden Fernsehens (High Definition Television/HDTV), sind inzwischen 
bekannt. Die Realisierung dieser neuen Technologien wird bedeuten, dass beim 
elektronisch erzeugten Bild eine Qualität erreicht wird, die dem 16-mm-Film zumin-
dest ebenbürtig ist. Des weiteren sind digitale Aufzeichnungsverfahren für Bild und 
Ton entwickelt. Im Zusammenhang damit verschmilzt die herkömmliche Medien-
technik immer mehr mit der Computertechnik. Zwar ist der technische Aufwand zur 
Zeit hierfür noch erheblich größer, doch ist bereits erkennbar, dass zum Beispiel 
Bildplatte oder Compact Disk (CD) eine erhebliche Qualitätsverbesserung brach-
ten. Mit dieser Entwicklung einher geht das Bestreben der Deutschen Bundespost, 
bis zum Jahre 2010 in der Bundesrepublik ein Datennetz (ISDN) aufzubauen, das 
alle bisherigen Dienstleistungen (Telefon, Telex, Datex, BTX, TV usw.) zu einem 
einzigen Netz zusammenfasst und somit zu völlig neuen Kommunikationswegen 
führt. So können z. B. Medieninhalte digital gespeichert und von jedem beliebigen 
Netzteilnehmer zu beliebiger Zeit abgerufen werden. Die Bestände von AV-
Medienstellen würden in Datenbanken überführt und der herkömmliche Verleih ü-
berflüssig werden. Vor diesem Hintergrund wurden führende Hersteller von AV-
Geräten danach gefragt, wie sie die künftige Entwicklung einschätzen. Folgende 
Ergebnisse sind festzuhalten: 
 
Die 16-mm-Filmtechnik wird bis ins nächste Jahrzehnt hinein unentbehrlich blei-
ben. Allerdings wird der 16-mm-Markt nicht mehr als Wachstumsmarkt angesehen. 
Neuentwicklungen und Investitionen sind von den Herstellern nicht geplant. Alle 
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Einführung 

Die Arbeitsgemeinschaft der diözesanen AV-Medienstellen hat mit 
diesem Positionspapier die Entwicklung der Medienlandschaft re-
flektiert, verdeutlicht den aktuellen Stand der kirchlichen Medien-
arbeit und zeigt Perspektiven für die Weiterentwicklung der Me-
dienarbeit in den Bistümern auf. 
 
Dabei kommt sie zusammenfassend zu folgenden Ergebnissen: 

 
- Unsere Gesellschaft befindet sich in einer rasanten Entwick-
lung zur Informations- und Wissensgesellschaft. Diese Ent-
wicklung überformt alle Bereiche und verändert Lebensop-
tionen, Lebensperspektiven und Lebensmodelle. Weit stärker 
als früher kann der Einzelne seinen Lebensentwurf autonom 
wählen.  
 
- Im Horizont dieser Entwicklung steht die kirchliche Verkün-
digung vor neuen Aufgaben. Sozialisation, auch die religiöse 
Sozialisation, ist in einem neuen Sinn immer auch Sozialisation 
durch Medien. Der Glaube sieht sich vor der Aufgabe, seine 
Plausibilität, Erfahrbarkeit und lebenspraktische Bedeutung in 
einer Welt zu erweisen, die in hohem Maße durch Me-
dienkommunikation bestimmt ist. 

 
- Es gibt bereits Ansätze für eine kirchliche Kommunikati-
onspädagogik ("Aggiornamento", "Christus als Meister der 
Kommunikation"), aber diese Ansätze sind bisher nicht in einer 
theologisch fundierten Kommunikationstheorie systematisiert 
und kommen in der pastoralen Praxis weithin noch nicht zum 
Tragen. Im Kern besagen sie, dass Kommunikation der Schlüs-
sel zum Verständnis der menschlichen Existenz ist. 
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Die meisten Medienstellen bieten technische Dienste an. Diese sind aus dem Ver-
leih von Vorführgeräten hervorgegangen. Heute umfassen sie auch die Beratung 
und Vermittlung beim Erwerb von AV-Geräten durch kirchliche Stellen. Der Bera-
tungsdienst wird bereits für die Planung von Ausstattungen und Einrichtungen an-
geboten. Die Medienstellen verfügen über eine hinreichende Marktübersicht und 
können herstellerunabhängig beraten. 
Aus den technischen Diensten ist im Laufe der Jahre eine dritte Funktion der Me-
dienstellen erwachsen. Der Umgang mit Vorführgeräten musste erlernt werden. 
Parallel zu diesen Gerätekursen entstanden mediendidaktische Seminare wie auch 
sogenannte filmkundliche Veranstaltungen. Die Videotechnik eröffnete in stärke-
rem Maße die Möglichkeit, kommunikationspädagogische Ansätze zu verfolgen. 
Die gerätetechnischen Kurse sind ausschließlich bei den Medienstellen angesie-
delt, während weitere Bildungsangebote auch von anderen Einrichtungen getragen 
werden. Die Zielgruppen dieser Bildungsarbeit sind vor allem Multiplikatoren, also 
Erwachsenenbildner, Jugendleiter, Religionslehrer und Seelsorger. 
In einigen Medienstellen werden die vorhandenen technischen Einrichtungen auch 
für die Produktion von Kleinmedien (z. B. Dia, Tonbild, Video) genutzt. Die Produk-
tionen orientieren sich meistens am Eigenbedarf der Stelle. Darüber hinaus stehen 
die Geräte auch anderen kirchlichen Nutzern zur Verfügung. 
Die Unterstützung beim Engagement im privaten Rundfunk ist in einigen Bistümern 
inzwischen zu einer zusätzlichen Aufgabe für die Medienstellen geworden. Das 
Spektrum der Leistungen reicht von der Bereitstellung der Technik über die Ausbil-
dung freier Mitarbeiter bis zu eigenständigen Produktionen. Einzelne Diözesanlei-
tungen werden in rundfunkpolitischen Fragen auch durch die jeweilige Medienstel-
le beraten. 
 
 
4. ZAHLEN UND FAKTEN 
 
Insgesamt halten die 22 Medienstellen etwa 5.000 Titel mit mehr als 30.000 Ko-
pien bereit. Pro Jahr kommen rund 200 neue Titel hinzu. Das 16-mm-Filmangebot 
allein umfasst circa 2.000 Titel. Alle Medienstellen zusammen verfügen im Jahr ü-
ber ungefähr 1,4 Millionen DM zum Medienankauf. Darüber hinaus werden für 
technische Geräte um die 250.000 DM pro Jahr ausgegeben. Die über 100 Mitar-
beiter aller AV-Medienstellen bewältigen pro Jahr etwa 250.000 Verleihvorgänge. 
Damit werden circa 10 Millionen Zuschauer/Teilnehmer erreicht. 
Der 16-mm-Filmverleih hat sich - nach den Rückgängen der vergangenen Jahre - 
auf hohem Niveau stabilisiert. Dieser Bereich stellt nach wie vor den größten Soft-
ware-Bestand dar und hat die mit Abstand höchste Verleihfrequenz. Dennoch sind  
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1953 gegründet wurde und für die Vermittlung und den Vertrieb von AV-Medien 
zuständig ist, 
- das Katholische Institut für Medieninformation e.V. (Köln), das neben der "FUNK-
Korrespondenz'' und dem ''FERNSEH-Dienst" für den AV-Medienbereich die Zeit-
schrift "film-dienst" und die "FILM-Korrespondenz" (jeweils vierzehntäglich) heraus-
gibt und damit eine kritische Begleitung des aktuellen Filmgeschehens wahrnimmt, 
- die Katholische Filmkommission (Bonn/Köln), die den "film-dienst" mitherausgibt 
und darüber hinaus die Zentralstelle Medien in allen Filmfragen berät. 
 
 
Strukturwandel 
 
Seit Beginn der 80er Jahre unterliegen die diözesanen AV-Medienstellen einem 
erneuten Strukturwandel. Er ist bedingt durch die Entwicklung neuer Medien und 
die damit verbundene Besinnung auf neue Aufgaben im medienpolitischen, me-
dienpädagogischen und mediendidaktischen Bereich, durch die Nutzung der elekt-
ronischen Datenverarbeitung für die Verwaltung und Sacherschließung von AV-
Medien und durch die Notwendigkeit eines weiteren Ausbaus der Zusammenarbeit 
der einzelnen Medienstellen in den Bistümern. Mehr als 40 Jahre kirchlicher AV-
Medienarbeit nach dem Krieg sind zugleich die Geschichte eines ständigen Wan-
dels. Dabei wurde von den diözesanen AV-Medienstellen immer wieder gefordert, 
sich auf neue Entwicklungen einzustellen. 
 
 
3. GEGENWÄRTIGE AUFGABEN DER AV-MEDIENARBEIT 
 
Betrachtet man die Situation der Medienstellen, dann fällt auf, dass die jeweilige 
Funktion, Ausstattung und Einbindung in die diözesane Struktur der Vielfalt der 
Bistümer der Bundesrepublik entsprechen. Dennoch sind Grundgemeinsamkeiten 
unverkennbar. 
Allen Medienstellen gemeinsam ist der Verleih von AV-Medien: Aus dem kritisch 
gesichteten Angebot des AV-Marktes stellen die Medienstellen Verleihprogramme 
für Katechese, Jugend- und Erwachsenenbildung zusammen. 
Die Produktionen werden in Katalogen erfasst und dem Entleiher zugänglich ge-
macht. Hinzu kommen Medienlisten zu verschiedenen Themen. Im Rahmen von 
Sichtveranstaltungen werden die vorhandenen Produktionen den Nutzern unmittel-
bar vorgestellt. Zu den einzelnen Titeln stellt die Medienstelle methodisch-
didaktisches Begleitmaterial bereit. Die Beratung der Entleiher hat besonders ho-
hen Stellenwert. 
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- In der praktischen Medienarbeit der Kirche besteht aber of-
fensichtlich noch erheblicher Handlungsbedarf. Die Aufgaben-
felder der kirchlichen Medienstellen entwickeln sich daher wei-
ter. Die diözesanen AV-Medienstellen bieten an, in den jeweili-
gen diözesanen Strukturen ihre Erkenntnisse über die Medien-
gesellschaft für die ganze Bandbreite pastoraler Aktivitäten 
nutzbar zu machen. 

 
 
I. Entwicklung im Blick auf soziale Kommunikation 

 
Die Gemeinsame Erklärung der Deutschen Bischofskonferenz und 
des Rates der Evangelischen Kirche in Deutschland, "Chancen 
und Risiken der Mediengesellschaft", skizziert eine Reihe von Per-
spektiven in der gegenwärtigen Entwicklung in der Informationsge-
sellschaft Bundesrepublik Deutschland. Diese Entwicklung hat für 
die kirchliche Medienarbeit weitreichende Konsequenzen und wirkt 
sich auch direkt auf die Arbeit der diözesanen Medienstellen aus. 
Folgende Punkte sind für deren pastorale Arbeitskonzepte von be-
sonderer Bedeutung: 

 
a) Veränderung der technischen Rahmenbedingungen 
 

Die Entwicklung im Bereich der Informationstechnologie ist 
durch eine immer kürzere Abfolge technischer Innovations-
schübe bestimmt. Der Übergang von der analogen zur digi-
talen Technik, die leichte Duplizierbarkeit von Informationen, 
neue Distributionswege, die fortschreitende Verbilligung von 
Technik und Trägermaterialien und die gleichzeitige Zunahme 
der Komplexität dieser Technik sind entscheidende Voraus-
setzungen des Wandels zur Informationsgesellschaft. Die In-
formationstechnologie schafft zunächst eine zusätzliche Un-
überschaubarkeit. 
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b) Veränderung der sozialen Kommunikation 
 

Durch die technischen Entwicklungen entstehen neue Formen 
sozialer Kommunikation, z. B.: 
 
- die Ablösung sternförmiger Informations- und Organi-
sationsstrukturen (Einweg-Kommunikation) durch Netz-
strukturen (Internet) und die sich dadurch ergebenden neuen 
Möglichkeiten des dezentralen Zugriffs auf Information. 
 
- ebenfalls von großer Bedeutung ist der interaktive Charakter 
der neuen Medien. Neben die Massenkommunikation treten 
zunehmend neue Formen der individuellen und der Gruppen-
kommunikation. 
 
- Wie die Gemeinsame Erklärung deutlich macht, hat diese 
Entwicklung auch soziale Veränderungen mit Chancen und 
Risiken zur Folge. Stichworte hierbei sind: Teleworking, Ver-
lagerung von Arbeitsplätzen, Globalisierung von Arbeit, aber 
auch: Vereinzelung und Verlust des Realitätsbezug in vir-
tuellen Welten. 

 
c) Kommerzialisierung und Verzweckung von sozialer Kommuni-

kation 
 

Information ist das Geschäft der Zukunft. Sie wird zur Ware. 
Dementsprechend sind zunehmend Vermengungen von frü-
her getrennten Bereichen zu beobachten, etwa von Bildung 
und Werbung. Ebenso dient manch journalistisches Arbeiten 
weniger der Verbreitung möglichst “objektiver” Nachrichten, 
sondern eher dem Zweck der Steigerung von Auflagen und 
Einschaltquoten. Es entsteht dadurch die Gefahr, dass die 
neuen Möglichkeiten sozialer Kommunikation allein unter dem 
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ten sich rechtzeitig auf die neuen Entwicklungen ein und erhielten jetzt finanzielle 
Hilfen durch die Bistümer. Sie verwendeten den Film nun stärker als ein Instrument 
in der Seelsorge. Dadurch wurde ein modifiziertes und somit zukunftsweisendes 
Selbstverständnis für die DiözesanfiImstelle deutlich. 
 
 
Film als Gruppenmedium 
 
Die Bedeutung des Kurzfilms für Verkündigung, Religionsunterricht und Gemeinde-
arbeit wurde bald erkannt. Zunächst entstanden aus angekauften Beiprogrammen 
wachsende Kurzfilmarchive. Anfang der 60er Jahre wurden die Grundlagen für ei-
ne eigene Verleihorganisation geschaffen. Aus ersten Verleihlisten entwickelten 
sich Verleihkataloge. Die Verleihangebote wurden neben Kurz- und Spielfilmen um 
Tonbildserien und andere Bild- und Tonträger erweitert. Diaserie und Einzeldia 
wurden für die kirchliche Arbeit systematisch herangezogen. Waren die 60er Jahre 
die Zeit des Aufbaus kirchlicher Verleihtätigkeit, so verzehnfachte sich in den 70er 
Jahren die Anzahl der ausgeliehenen Kopien, z. B. Köln: von etwa 4.000 Ausleihen 
jährlich (1970) auf rund 40.000 Ausleihen (1979). Ende der 70er Jahre entfielen 
circa 50 Prozent der Ausleihen auf den Religionsunterricht, die übrigen 50 Prozent 
teilten sich Gemeindearbeit, Jugend- und Erwachsenenbildung. 
 
 
Zuwachs an Aufgaben 
 
1971 erarbeiteten einige Filmstellen das Modell einer Diözesanstelle "Film-Bild-
Ton". Dieses Modell war um eine Synthese von Verleihtätigkeit, Beratungsdienst 
und medienpädagogische Anliegen bemüht. Im Verlauf der 70er Jahre wandelten 
sich so die Diözesanfilmstellen zu diözesanen AV-Medienzentralen. Es wurden 
auch neue Einrichtungen gegründet, da inzwischen allseits deutlich war, dass Ein-
richtungen dieser Art für die pastorale Arbeit unverzichtbar sind. Die Organisations-
formen der Medienzentralen in den Diözesen sind allerdings unterschiedlich. In ei-
nigen Diözesen sind AV-Medienverleih und Medienpädagogik in einer Stelle zu-
sammengefasst; einige Diözesen betreiben den AV-Medienverleih gemeinsam. 
Überdiözesan organisiert sind folgende Einrichtungen: 
 
- die Arbeitsgemeinschaft der diözesanen AV-Medienstellen, 
- die Arbeitsgruppe AV-Medien der Zentralstelle Medien der Deutschen Bischofs-
konferenz, die AV-Medien für Katechese und Bildungsarbeit ankauft, bearbeitet, 
mit Begleitmaterial versieht und/oder produziert, 
- das Katholische Filmwerk GmbH (Frankfurt), das von den Diözesanfilmstellen 
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Auch spätere Dokumente wie das Apostolische Schreiben "Evangelii nuntiandi" 
Papst Pauls VI. (1975) und das Apostolische Schreiben "Catechesi tradendae" 
Papst Johannes Pauls II. (1979) betonen die Bedeutung der Medien im Dienst der 
Verkündigung des Evangeliums. Sie bezeichnen ihren Einsatz als unerlässlich und 
fordern eine Fortsetzung des Bemühens nach immer besserem und wirksamerem 
Einsatz im Dienst der Verkündigung. 
 
 
2. ENTWICKLUNG KIRCHLICHER AV-MEDIENARBEIT SEIT 1945 
 
Aufbauphase 
 
Die AV-Medienarbeit entwickelte sich nach dem Kriege in den Diözesen der Bun-
desrepublik aus den Anliegen der katholischen Filmarbeit. Hauptanliegen kirchli-
cher Bemühungen war es, dem Einfluss minderwertiger Kinofilme zu begegnen 
und insbesondere die Jugend vor schädlichen Wirkungen zu bewahren. Eine gro-
ße Rolle spielten dabei der 1947 gegründete "Filmdienst der Jugend" (Düsseldorf), 
der "Filmspiegel" (Rottenburg) und die "Film-Überschau" (München), die sich 1949 
zum "film-dienst'' zusammenschlossen. In einigen Bistümern gab es schon kurz 
nach dem Krieg eine rege Filmarbeit, aus der Ende der 40er Jahre die ersten diö-
zesanen Filmstellen hervorgingen. Umstrittene Filme führten 1951 zur Einrichtung 
der "Katholischen Filmliga". Aufgaben der Filmliga waren die kritische Beobach-
tung aller Entwicklungen beim Film und dessen Wirkung auf den Filmbesucher, die 
Befähigung des Filmbesuchers zur Urteilsbildung und die Unterstützung des guten 
Films. Die "Filmliga" erweiterte sich 1961 zur "Film- und Fernsehliga". Später wur-
de sie in vielfältige medienpädagogische Aktivitäten weiterentwickelt. 
 
Auch die Bemühungen der Diözesen um den 16-mm-Spielfilm hatten ihren Ansatz 
in dem Anliegen, Erwachsene und Jugendliche vor Desorientierung zu schützen. 
Die Diözesanfilmstellen, die sich aus eigenen Einnahmen finanzierten, entsandten 
mobile Spielstellen in die Gemeinden, um ausgewählte Spielfilme zu zeigen, in die 
jeweils eingeführt wurde. Bei diesen Veranstaltungen fanden anschließend Diskus-
sionen statt. 
 
Zur Förderung der diözesanen Filmarbeit wurde 1953 als überdiözesane Service-
Einrichtung das Katholische Filmwerk (KFW) gegründet. 
 
Durch das Fernsehen und dem damit verbundenen Besucherrückgang wurden En-
de der 50er Jahre den Diözesanfilmstellen die finanziellen Grundlagen entzogen; 
die meisten Einrichtungen trugen sich nicht mehr. Einige wenige Filmstellen stell-
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Gesichtspunkt der Verzweckung und Kommerzialisierung ge-
nutzt werden. 

 
d) Stetig steigendes Informations-Wachstum 
 

Die Gesellschaft hat Informationen im Überfluss. In Zukunft 
wird die Erschließung, Systematisierung und Bewertung (Navi-
gation) von Information weit wichtiger sein, als die Erhöhung 
der technischen Transferraten und die weitere Anhäufung von 
Daten.  
Ungerecht sind wirtschaftliche und soziale Barrieren, die den 
chancengleichen Zugriff auf Informationen für bestimmte 
Gruppierungen erschweren (Wissenskluft).  

 
e) Pluralisierung der Sinnangebote 
 

In den Informationsgesellschaften ist es ernst geworden mit 
dem Markt der Möglichkeiten und Meinungen. Sinnmonopo-
listen wie das herkömmliche Bildungswesen oder die großen 
konfessionellen Gemeinschaften werden "dereguliert", sehen 
sich Konkurrenzangeboten ausgesetzt und in ihrer Integra-
tionskraft geschwächt. Was als richtig oder falsch zu betrach-
ten ist und wie der Bildungskanon auszusehen hat, kann nicht 
mehr von 'oben' dekretiert werden. Sinnangebote müssen 
sich, wie andere Angebote auch, behaupten und durchsetzen. 
Dies gilt insbesondere auch für die Verkündigung der Kirche.  
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II. Aktuelle Situation der katholischen Medienstellen 
 

Die diözesanen AV-Medienstellen besitzen durch ihre Entste-
hungsgeschichte und in ihren pastoralen Zielsetzungen grundle-
gende Gemeinsamkeiten und sind alle mehr oder minder von den 
beschriebenen Entwicklungstendenzen betroffen. Zwar stellt sich 
ihre Situation in den einzelnen Diözesen im Detail unterschiedlich 
dar, aber überall sind sie in zahlreichen pastoralen Zielfeldern prä-
sent und erreichen durch ihre Angebote in puncto Medien ein brei-
tes Publikum (vorsichtig geschätzt 8 Millionen Menschen). 
 
Die folgende Beschreibung arbeitet in erster Linie Tendenzen her-
aus, die alle Medienstellen jetzt oder in Zukunft betreffen werden. 

  
a) Selbstverständnis und Leitbild der Medienstellen  
 

Zentrale Aufgaben der Medienstellen sind der Verleih von Me-
dien, die kundenorientierte Medienberatung, die Erschließung 
von Medien (Kataloge, Arbeitshilfen), die Erarbeitung von Ori-
entierungshilfen im Raum der Medien und die explizit medien- 
und kommunikationspädagogische Bildungsarbeit. 
Bereits 1988 hatte die Arbeitsgemeinschaft der diözesanen 
AV-Medienstellen in ihrem Papier “Grundlagen und Perspek-
tiven der Arbeit der AV-Medienstellen” zukunftsweisend for-
muliert: 
 
“Vieles weist darauf hin, dass sich unsere bisherige Indu-
striegesellschaft zu einer 'Informationsgesellschaft' entwickelt. 
Um es dem Einzelnen zu ermöglichen, die vorhandenen Me-
dien sachgerecht zu nutzen, ist es notwendig, dass er nicht 
nur ein kritischer, sondern ein aktiver Kommunikationspartner 
wird. Dabei gilt es, die kommunikativen Fähigkeiten zu fördern 
und das sittlich-ethische Bewusstsein des Einzelnen, insbe-
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I. 
1. GRUNDLAGEN DER MEDIENARBEIT IN DOKUMENTEN DER KIRCHE 
 
"Die katholische Kirche ist von Jesus Christus dem Herrn gegründet, um allen 
Menschen das Heil zu bringen, und ist darum der Verkündigung des Evangeliums 
unbedingt verpflichtet. Deshalb hält sie es für einen Wesensteil ihrer Aufgabe, die 
Heilsbotschaft auch mit Hilfe der publizistischen Mittel zu verkündigen sowie 
Grundsätze über deren richtige Anwendung aufzustellen" (Inter mirifica IM - Nr. 3). 
In dieser Aussage des "Dekrets über die sozialen Kommunikationsmittel" des II. 
Vatikanischen Konzils kommt zum Ausdruck, worin wohl der eigentliche Grund für 
die kirchliche Medienarbeit liegt. Die "publizistischen Mittel" sind eine unverzichtba-
re Hilfe bei der Verkündigung des Evangeliums. Was das Konzil unter 
"publizistischen Mitteln" versteht, ist an anderer Stelle gesagt: "die Presse, der 
Film, der Rundfunk, das Fernsehen und andere" (IM Nr. 1). Die kirchliche Medien-
arbeit insgesamt, aber auch die Arbeit der AV-Medienstellen im besonderen gehö-
ren somit zu den wesentlichen Aufgaben der Kirche. Das Konzilsdekret hat damit 
für die kirchliche Medienarbeit eine zukunftsweisende Grundlage geschaffen. In 
der Zeit vor dem Konzil war es zuerst die Sorge um aktuelle Entwicklungen im Be-
reich von Film, Presse, Funk und Fernsehen, die in einzelnen Enzykliken, in zahl-
reichen Schreiben kirchlicher Verantwortlicher zum Ausdruck kam. Daneben wurde 
aber auch schon die Einsicht deutlich, dass die Kirche ihrem Verkündigungsauftrag 
in der modernen Welt nur gerecht werden kann, wenn sie deren technische Mög-
lichkeiten nutzt. 
 
Die Aussagen des Il. Vatikanischen Konzils wurden dann in der im Auftrag des 
Konzils am 23. Mai 1971 herausgegebenen Pastoralinstruktion über die Instrumen-
te der sozialen Kommunikation" (Communio et Progressio - CeP) vertieft und kon-
kretisiert. Die Kommunikationsmittel werden hier als "von der Vorsehung Gottes 
gegebene Mittel" verstanden, "um das Zusammenleben der Menschen auf dieser 
Erde zu fördern" (CeP Nr. 12). Sie stehen zugleich im Dienst der Suche nach 
Wahrheit, wobei dem über die Kommunikationsmittel verkündeten Evangelium eine 
besondere Aufgabe zukommt (CeP Nr. 13). Allen Gläubigen muss es deshalb ein 
Anliegen sein, "diese moderne Mission der Kirche zu tragen. Denn die Kirche muss 
von diesen neuen Medien den besten Gebrauch machen zur Verkündigung des 
Evangeliums, zur sittlichen Urteilsbildung der Menschen und zur Verwirklichung 
gemeinsamer Initiativen für den wahren Fortschritt" (CeP Nr. 163). Der Kirche und 
ihren Einrichtungen kommen dabei besondere Aufgaben zu, die sie mit besonderer 
Verantwortung und Sachkenntnis zu erfüllen haben. 
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DOKUMENTATION: Positionspapier von 1988 
 
Arbeitsgemeinschaft der diözesanen AV-Medienstellen 
Grundlagen und Perspektiven der Arbeit der AV-Medienstellen 
 
Vorbemerkung 
 
INHALT 
 
I. 
 
1. Grundlagen der Medienarbeit in Dokumenten der Kirche 
2. Entwicklung kirchlicher AV-Medienarbeit seit 1945 
3. Gegenwärtige Aufgaben der AV-Medienstellen 
4. Zahlen und Fakten 
5. Trends der technischen Entwicklung 
 
II. 
 
1. Medienverleih 
2. Bildungsarbeit 
3. Produktion 
 
 
VORBEMERKUNG 
 
Die Veränderungen in der Medienlandschaft haben die Leiter der diözesanen AV-
Medienstellen bewogen, darüber nachzudenken, wie ihre Arbeit in den 90er Jahren 
aussehen könnte. Trotz unterschiedlicher struktureller Voraussetzungen ist eine 
gemeinsame Plattform für die Arbeit der AV-Medienstellen entstanden. Die Besin-
nung auf die notwendige Arbeit führte zu einer Bilanzierung des Erreichten. Für 
den Blick in die Zukunft kommt es allerdings weniger darauf an, ob die erwartete 
Entwicklung auch tatsächlich eintreffen wird. Wichtiger ist es, dass die Medienstel-
len auch künftig das Anliegen der Kirche in ihrer Arbeit deutlich werden lassen kön-
nen. 
 
Wolfgang Hußmann (Hildesheim)  
Reinhold Jacobi (Bonn) 
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sondere aber der Familie, zu stärken. 
Darum ist es für die Kirche um des Menschen Willen unerläss-
lich, dass sie vermehrt Kurse im medien-und kommunikations-
pädagogischen Bereich anbietet.” (vgl. Dokumentation, S.34) 

 
Seitdem wurde auf diesem Gebiet von den Medienstellen eine 
breite Angebotspalette entwickelt. Wenn auch die Bedeutung 
dieser Aufgabe noch nicht überall ausreichend umgesetzt wer-
den kann, zeichnet sich ab, dass der Bedarf an medien- und 
kommunikationspädagogischen Angeboten weiter anwachsen 
wird. 

 
b) Veränderungen im Zielpublikum der Medienstellen  
 

Das Zielpublikum der Medienstellen weitet sich aus. Neben 
den Nutzern aus religionspädagogischen und katechetischen 
Arbeitsfeldern und aus der kirchlichen Bildungsarbeit nehmen 
zunehmend auch Kunden aus anderen Bildungsbereichen das 
Angebot an. Spezifisch religiöse Fragestellungen werden heu-
te in den unterschiedlichsten Bereichen von Kultur, Öffentlich-
keit und Medien aufgegriffen. Kirchliche Medienstellen tragen 
dieser Entwicklung Rechnung und sind damit befasst, religiös 
untermauerte Bildungs- und Kulturarbeit zu leisten. Ihre Ange-
bote sind ein Beitrag zur Evangelisierung in einer säkularen 
Welt. 

 
c) Aktualität der Medienangebote und Urheberrechtsfragen  
 

Die Medienangebote der Stellen sind auf die genannten Be-
dürfnisse ausgerichtet, werden aber, was die Bandbreite und 
Aktualität des Angebots betrifft, noch weiter ausgebaut wer-
den müssen. Hierbei engagiert sich die Katholische Filmwerk 
GmbH in Frankfurt vorbildlich. Es wäre wünschenswert, die 
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Angebotssituation durch die erleichterte Nutzung von Fern-
sehsendungen etwa in der Erwachsenenbildung zu verbes-
sern, da das Urheberrecht die Interessen der Bildungsarbeit 
ansonsten weitgehend außer acht lässt. 

 
d) Institutionelle Einbindung der Medienstellen 
 

Die Aufgaben der Medienstellen berühren oder überschneiden 
sich mit denen der Bildungswerke, Pressestellen, Materialstel-
len oder anderer Institute. Sie sind in den Diözesen ganz un-
terschiedlich angesiedelt. Dringend erforderlich erscheint eine 
bessere Koordination der verschiedenen mit Medienarbeit be-
fassten Institutionen innerhalb der Diözesen, um mittels einer 
Bündelung der vorhandenen Ressourcen den Herausforde-
rungen der Informationsgesellschaft effizienter begegnen zu 
können. 

 
e) Zusammenarbeit der Medienstellen 
 

In der Arbeitsgemeinschaft der diözesanen AV-Medienstellen 
findet seit Jahrzehnten eine überregional erfolgreiche Koope-
ration statt. Es ist angezielt, diese Zusammenarbeit noch wei-
ter auszubauen und dafür auch die modernen Kommunikati-
onsmittel (Internet, elektronischer Datenaustausch, E-Mail) 
verstärkt zu nutzen. In diesem Zusammenhang haben auch 
Institutionen auf mittlere Ebene (wie zum Beispiel die Konfe-
renz der bayerischen Medienzentralen) eine wichtige Bedeu-
tung. 

 
f) Finanzbedarf der Medienstellen  
 

Die Medienstellen haben, wie alle anderen kirchlichen Abtei-
lungen und Arbeitsbereiche auch, massive Kürzungen erfah-
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Workshops zu pädagogischen Fragen und die gemeinsame Tagung 
der evangelischen und katholischen Arbeitsgemeinschaft der lan-
deskirchlichen und diözesanen AV-Medienstellen, einer ökumeni-
scher Gottesdienst und ein Empfang durch die Landeskirche, bzw. 
die Diözese runden das Programm ab. 
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angeregt und durch einen kirchlichen Moderator, manchmal im 
Beisein eines Filmemachers, begleitet. 
AUGENBLICKE ist ein bundesweites Projekt. Es wird von der Zen-
tralstelle Medien mit Katholischen Bildungswerken und mit Unter-
stützung der Katholischen Filmwerk GmbH in Frankfurt organisiert. 
Ein Auswahlgremium stellt nach den Kriterien "Kinotauglichkeit" - in-
haltlicher und ästhetischer Anspruch - originelle und lebensbeja-
hende Unterhaltung" ein Programm von etwa 100 Minuten zusam-
men, das ca. 12 Titel umfasst. Neben den reizvollen Kurzspielfilmen 
finden Animations- und Dokumentationsfilme ihren Platz. Die Filme 
werden für drei Monate (Januar bis März) disponiert. V.a. kirchliche 
Medienzentralen buchen dann das Programm und führen in Ver-
bindung mit engagierten Kinos die Kurzfilmtage durch. Dazu wird ih-
nen von der Zentralstelle Werbe- und Begleitmaterial in Form von 
ausführlichen und bebilderten Broschüren sowie Plakaten zur Ver-
fügung gestellt. Die Veranstaltungen finden an etwa 15 Orten in 
Deutschland statt, oft mit 100 und mehr Besuchern. 
 
 
Die Medienbörse 
 
Die ehemalige Medienbörse-Film hat sich seit dem Jahr 2000 auch 
für neue, digitale sowie die klassischen Kleinmedien geöffnet. Die 
Veranstalter, das Gemeinschaftswerk der Evangelischen Publizistik 
und die Zentralstelle Medien der Deutschen Bischofskonferenz bie-
ten in einem Medienmarkt zusätzlich zum bisherigen Filmsichtungs-
programm Vertretern staatlicher und konfessioneller Medieneinrich-
tungen die Gelegenheit, die ganze Palette aktueller AV-Medien zu 
sichten. Damit ist auch eine Integration der Medienbörse-Film und 
der bisher alle zwei Jahre stattfindenden AV-Medienbörse mit ihrem 
Angebot von audiovisuellen Gruppenmedien wie Tonbild und Diarei-
hen, Audiokassetten etc. vollzogen. Die "Medienbörse der evan-
gelischen und katholischen Kirche" findet nunmehr im März statt. 
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ren. Diese wirken sich nicht nur auf die Anschaffung neuer 
Medien aus, sondern vor allem auch auf die medienpädagogi-
sche Arbeit. Stellenabbau im medienpädagogischen Bereich 
bedeutet, dass dringende Aufgaben in der kirchlichen Bil-
dungsarbeit und Pastoral nicht geleistet werden können. 

 
 

 
III. Entwicklungsprofil für eine kirchliche Medien- und Kommuni-
kationspädagogik: “Kommunikation” als Schlüsselbegriff kirch-
licher Medienarbeit 

 
Angesichts der skizzierten Entwicklung zur Informationsgesell-
schaft und dem Anwachsen des Bedarfs an medien- und kommu-
nikationspädagogischen Angeboten, bekommt die Arbeit der 
kirchlichen Medienstellen eine zusätzliche Bedeutung.  
Medien sind "Instrumente der sozialen Kommunikation". Mit dem 
Begriff "Kommunikation" ist der Schlüsselbegriff genannt, der die 
Basis, den Horizont und das Thema kirchlicher Medienarbeit bil-
det (1). Insofern steht Kommunikation im Zentrum der Glaubens-
gemeinschaft, die sich durch die Feier der Eucharistie, den ge-
genseitigen Austausch über den Glauben und durch kommunika-
tive Rückbindung an Bibel, Tradition und die Geschichte der Kir-
che sowie durch den Dialog mit den Zeitgenossen konstituiert.  
In kirchlichen Medienpapieren ist die zentrale Bedeutung der 
Kommunikation für den Entwurf menschlichen Lebens klar her-
ausgearbeitet, aber gleichzeitig auch die Tatsache festgehalten, 
dass die konkrete kirchliche Medienarbeit der Bedeutung von 
Kommunikation noch nicht ausreichend Rechnung trägt. "Aetatis 
Novae" (1992) beklagt, dass "... bis zu einem gewissen Grad der 
große 'Areopag' der heutigen Zeit - die Welt der Kommunikati-
on - von der Kirche bis jetzt mehr oder weniger vernachlässigt 
worden ist." (Nr. 20) Die Forderungen des dort angefügten Pasto-
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ralplans (Nr. 23 - 33) sind daher aktueller und dringlicher denn je. 
Die Entwicklung der Gesellschaft zur Medien-, Informations- und 
Kommunikationsgesellschaft erfordert eine kirchliche Medien- 
und Kommunikationsarbeit, die darauf reagiert und tragfähige O-
rientierungen liefert. Die Gemeinsame Erklärung richtet den Blick 
zunächst nur auf Medienkompetenz, die grundlegende Bedeu-
tung von Kommunikation bleibt erst im Hintergrund: 

 
"Die Massenmedien sind Teil der Lebenswirklichkeit jedes Men-
schen. (...) Damit wird der kompetente Umgang mit den vielfälti-
gen Medienangeboten seinerseits zu einer zentralen Bildungs-
aufgabe: Es gilt sowohl den technisch-instrumentellen Umgang 
mit den Medien und Kommunikationsangeboten als auch die 
Gesetzmäßigkeiten und Arbeitsweisen der jeweiligen Medien zu 
erlernen, um die einzelnen Angebote selbst in kritischer und e-
thisch verantwortbarer Weise erstellen, beurteilen und nutzen 
zu können. (...) Der Erwerb von Kompetenz im Umgang mit 
dem Medienangebot wird zu einer Aufgabe lebenslangen Ler-
nens. Der Umgang mit Medien muss deshalb zu einem integ-
rierten Teil jeder Bildungsarbeit werden. Es gibt in der Bundes-
republik Deutschland eine Vielzahl von Bildungseinrichtungen, 
darunter einen großen Teil auch in kirchlicher Trägerschaft. Sie 
alle sind aufgefordert, sich dieser Herausforderung zu stellen. 
Die kreative Arbeit mit Medien sollte trotz früherer Misserfolge 
bereits im Kindergarten ansetzen. Begleitend dazu sind vor al-
lem Hilfs- und Beratungsangebote für Eltern auszubauen und 
zu qualifizieren. Die Medienarbeit muss fortgeführt werden in 
der Schule, in den Einrichtungen der Jugendarbeit, der Erwach-
senenbildung und der Seniorenarbeit.“ 
(Gemeinsame Erklärung, "Chancen und Risiken der Medienge-
sellschaft", Seite 64) 

Schließlich wird aber auch hier wenigstens andeutungsweise der 
notwendige Bogen zur kommunikativen Kompetenz geschlagen: 
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andererseits zu spürbaren Persönlichkeitsentwicklungen. Die 
Aus- und Fortbildung erstreckte sich über vier Jahre mit jeweils einer 
Studienwoche unter verschiedenen Leitthemen:  
- Kompetenzen in Beratung und Organisation  
- Kenntnisse über Medienkunde, Medienwirkung und Medieneinsatz 
- Grundwissen über Zusammenhänge Kommunikation und Medien  
- Grundwissen über Aufbau und Funktion der Medienarbeit 
- Grundwissen im theologisch-pastoralen und katechetischen 
Bereich. 
 
 
Filmarbeit 
 
Zu einer umfassenden Medien- und Kommunikationskompetenz ge-
hört Filmarbeit. 
Film ist eine bedeutsame, zeitgenössische Kunstform und Ausdruck 
der Zeit und der Menschen. Die kirchliche Medienarbeit - sowohl auf 
evangelischer als auch auf katholischer Seite - hat in den vergan-
genen Jahrzehnten in unzähligen Veranstaltungen ihre Profes-
sionalität bewiesen. Filmnächte, Autorentourneen, Seminare zur 
Filmsprache, das internationale Symposium "Theologie und Film", 
die Alpirsbacher Filmgespräche und Filmexerzitien bereichern nicht 
nur die Film-Kenntnis, sondern auch die spirituelle Erfahrung. 
 "AUGENBLICKE" - Kurzfilme im Kino" ist ein Projekt der Zentral-
stelle Medien der Deutschen Bischofskonferenz im Rahmen von 
"Kirche und Kino". Damit wird v.a. jungen Filmautoren ein Forum für 
die Präsentation ihrer neueren, nicht selten preisgekrönten Produk-
tionen geschaffen. Diese Filme sind - aufgrund ihrer dramaturgi-
schen Verdichtung - oft "Zeichen der Zeit", die manchmal beein-
druckend die Befindlichkeit der Menschen und der Gesellschaft wi-
derspiegeln. Daher wird über die Präsentation hinaus der Dialog mit 
den Zuschauern im Kino über Ästhetik und Inhalt der Kurzfilme  
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Neue Profile diözesaner AV-Medienstellen 
 
Diözesane Medienstellen entwickeln sich über den Medienverleih hi-
naus mehr und mehr zu Fachstellen oder sogar Zentren für Kommu-
nikations- und Medienfragen ("Navigatoren im Mediendschungel"). 
Dafür gibt es konkrete Vorbilder: Etwa das Medienzentrum für das 
Erzbistum Paderborn, die Diözesan-Medienstelle in Erfurt, der Medi-
enverleih Dresden-Meißen, der Medienladen SAAR in Saarbrücken 
sowie andere Einrichtungen.  
Das Profil der Stellen ist bestimmt durch: Präevangelisation 
(kirchliche Erfahrungsräume zur Förderung der Kultur von Begeg-
nung, Wahrnehmung und Kommunikation; Ausstellungen, Film-
gespräche etc.); Passantenpastoral (Einladung besonders auch an 
kirchlich Ungebundene;Kinderbibliothek, Videogalerie etc.);
Integrierte AV-Medien- und Büchereiarbeit (Medienarbeit wird als 
ungeteiltes Engagement für die Förderung der menschlichen Kom-
munikationskultur verstanden; audiovisuelle -, Print - und neue elek-
tronische Medien werden gleichrangig behandelt; Förderung medi-
enethischer und kommunikationspädagogischer Kompetenzen); 
Kooperation mit anderen, auch säkularen Trägern (z.B. mit evan-
gelischen Stellen, Landesfilmdiensten etc.). 
 
 
Fortbildung für Mitarbeiter von diözesanen AV-Medienstellen: 
der Zertifikatskurs  
 
Der Zertifikatskurs der Zentralstelle Medien der Deutschen Bischofs-
konferenz und Arbeitsgemeinschaft der diözesanen AV-Medienstel-
len für nichtakademische Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Medi-
enstellen ermöglichte zwischen 1976 und 1999 über 80 Kolleginnen 
und Kollegen operationalisierbare Kompetenz-Zuwächse. Der Kurs 
führte bei den Teilnehmern und Teilnehmerinnen einerseits oft zur 
Übernahme anspruchsvollerer Aufgaben in den Medienstellen und 
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Neben der Kompetenzen im Umgang mit Medien sollte in den 
Bildungseinrichtungen die Fülle der menschlichen Kommunika-
tionsfähigkeiten entwickelt und gefördert werden." (S. 64f.) 

 
Der genannten Forderung tragen die kirchlichen Medienstellen in 
Ansätzen Rechnung. Diese bereits vorhandenen Ansätze müs-
sen jedoch weiterentwickelt und im Rahmen einer theologisch 
fundierten Kommunikationstheorie ausgebaut werden. Für die an-
gestrebte Weiterentwicklung bedarf es a) sowohl konzeptioneller 
Überlegungen als auch b) institutioneller Maßnahmen. 

 
a) Konzeptionelle Elemente einer kirchlichen Medien- und Kom-

munikationspädagogik 
 

Wenn man von einem Kommunikationsbegriff ausgeht, der 
Kommunikation als Mittelpunkt jeder menschlichen Wirklich-
keit betrachtet (Kommunikation konstituiert Wirklichkeit), dann 
ist der Aufbau von Medienkompetenz auch Aufbau von kom-
munikativer Kompetenz überhaupt. Aufgabe kirchlicher Me-
dienpädagogik kann daher nicht nur die Auswahl, Bereitstel-
lung, Erschließung und Beurteilung von Medien sein, sondern 
muss die gezielte Ausbildung von "medien- und kommunikati-
onskompetenten" Menschen beinhalten, die in der Lage sind, 
souverän und fachkundig mit Medien umzugehen und sie für 
die interpersonale Kommunikation und die pastorale Arbeit zu 
nutzen.  

 
Sowohl kirchliche Multiplikatoren als auch Nutzer und Teilneh-
mer kirchlicher Medienangebote und Veranstaltungen sollten 
hinsichtlich ihrer Medien- und Kommunikations-Kompetenz 
folgende Ziele verfolgen: 
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- Erkennen, dass Medien Ausdrucksphänomene sind und je-
des Medium als Versuch einer Wirklichkeitserschließung und 
Wirklichkeitsdeutung verstanden, analysiert und in seinem 
Verhältnis zu individuellen Lebensgeschichten und kollektiven 
Deutungsmustern bestimmt werden kann (2). Medienkompe-
tenz umfasst daher die Fähigkeit, Medien ästhetisch, inhaltlich 
und in ihrer ethischen Dimension, immer aber auch im lebens-
geschichtlichen Bezug wahrzunehmen.  
  
- Medien als Instrumente der sozialen Kommunikation wahr-
nehmen und nutzen. Medien sind Werkzeuge der Selbst- und 
Weltdeutung, der Selbstwerdung und der Gruppenbildung. Sie 
dienen dem gegenseitigen Austausch und sind dialogischer 
Natur. Kein Medium transportiert Sinn an sich, sondern be-
kommt seinen Sinn im Prozess der Kommunikation. Gemein-
schaft ist das Ergebnis der durch Medien vermittelten Kommu-
nikation. Deshalb kann man Kommunikation als die Substanz 
des Lebens bezeichnen. In gleicher Weise können Medien 
Kommunikation aber auch erschweren oder stören.  
 
- Medien als Schnittstellen begreifen lernen. Medien sind Zu-
gänge zu vergangenen und gegenwärtigen Welten. Sie ver-
mitteln Nahbereich und globalen Bereich und stellen Verbin-
dungen zwischen ihnen her. Medien bauen Brücken vom 
Sichtbaren zum Unsichtbaren, von der Wirklichkeit zur Per-
son, von der Person zum Anderen. Deshalb bilden sie ent-
scheidende Elemente im Aufbau einer toleranten und huma-
nen Kultur, bergen aber auch das Risiko in sich, Kontraster-
fahrungen zu ermöglichen, die pädagogisch aufgearbeitet und 
ethisch gewertet werden müssen. 
 
- Die Fähigkeit erwerben, sich in der gesellschaftlichen Öffent-
lichkeit mit der eigenen Position zu Wort zu melden und die 
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Menschen sind auf der Suche nach dem, was sie am Leben erhält, 
was Hoffnung verkörpert, was ein erstrebenswertes Ziel darstellt. 
Diese und andere Filme sind hervorragende Belege dafür, wie über 
nicht explizit religiös-christlich codierte Produktionen die religiöse 
Frage dennoch angeregt und existentiell angestoßen werden kann.  
 
 
Medien- und kommunikationspädagogische Angebote 
 
Neben dem Medienverleih ist in vielen diözesanen AV-Medienstellen 
die Medien- und Kommunikationspädagogik ein weiterer wesentli-
cher Bestandteil ihrer Dienstleistung. Die Themenpalette ist breit ge-
fächert: Praktische Medienarbeit (Radio-, Video- und Internetkurse, 
Arbeit in Offenen Kanälen etc.). Veranstaltungen zur Medienerzie-
hung (Familie und Fernsehen, Hörkassettenmarkt, Computerspiele) 
und Aktionskreise zur Fernsehbeobachtung (kritischer Dialog von 
FernsehzuschauerInnen mit Rundfunksendern) gehören ebenso 
dazu wie Lehrerfortbildungsveranstaltungen zum konstruktiven Um-
gang mit der "Medienkultur" (von Werbung über Videoclips bis hin zu 
Spielfilmarbeit) inklusive der Virtualitäts- und Cyberspace-Thematik 
mit ihren vielfältigen, auch anthropologisch-theologischen Implika-
tionen. 
Die von kirchlichen Medienstellen betriebene Medienpädagogik zielt 
darauf ab, dass sie den Menschen (als ein auf gelingende Kommuni-
kation angewiesenes Wesen) in seinen kommunikativen Bezügen zu 
der bereits genannten mediencodierten Wirklichkeit verstehen. Inso-
fern sind Medien- und Kommunikationspädagogik nicht voneinander 
zu trennen. Kirchliche Medien- und Kommunikationspädagogik ist 
damit ein Dienst an einer menschenfreundlichen Kommunikations-
kultur. Darin wird auch in Zukunft neben der Orientierung– und Navi-
gationsfunktion für den Mediendschungel eine der wesentlichen 
Funktionen der AV-Medienstellen liegen. 
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ANLAGE zum Positionspapier 
 
Die im Positionspapier beschriebenen Optionen werden verschie-
dentlich bereits umgesetzt; nachfolgend dokumentieren wir 
Beispiele: 
 
 
Die inhaltliche Funktion des Verleihs audio-visueller Medien 
(AV-Medien) 
 
Die diözesanen AV-Medienstellen erreichen mit ihrem Medien-Be-
stand von ca. 8.000 Titeln (Video- und 16-mm-Film, Dias, analoge 
Tonträger, Folien, digitale Medien) jährlich vorsichtig geschätzt acht 
Millionen Teilnehmer an Veranstaltungen in Gemeinden, Schulen 
und anderen Einrichtungen. AV-Medien ergänzen und unterstützen 
pastorale und pädagogische Prozesse durch ihre ganzheitliche 
"Sprache" und "Verdichtung". Durch ihre Anschaulichkeit, ihren Infor-
mationsgehalt regen sie zur Auseinandersetzung an. Sorgfältig aus-
gewählte und eingesetzte Medien sind geeignet, die beteiligten Per-
sonen mit ihrer Biographie, ihren Bedürfnissen sowie auch mit ihren 
Grund- und Grenzerfahrungen ins Gespräch zu bringen. In Gruppen-
situationen werden Hemmschwellen abgebaut und der Zugang zu 
Themen erleichtert. In dieser dialogischen Auseinandersetzung 
eröffnen, vertiefen und verdichten audiovisuelle Medien Wirklichkeit. 
Die Arbeit mit AV-Medien kann daher die Wahrnehmungs- und Kom-
munikationsfähigkeit sowie die Suche nach Wahrheit anstoßen. So 
verstanden, stellt diese Arbeit einerseits eine immanente Medien-
pädagogik dar, die zur Decodierung der massenmedial codierten 
Wirklichkeit verhilft. Andererseits kann sie die religiöse Reflexion 
zeitgemäß anregen und bereichern.  
 
Ein Beispiel: "Quest", Oscarpreisträger 1997 für den besten Kurzfilm, 
stellt eine parabelhafte Deutung des menschlichen Lebens dar. 
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Gesellschaft aus christlicher Verantwortung mit zu gestalten. 
Das setzt voraus, dass man sich sowohl technisch als auch im 
Einsatz öffentlichkeitswirksamer Medien auf der Höhe der Zeit 
befindet. 
 

Konkret kann die Umsetzung der genannten Ziele im kirchlichen 
Rahmen u.a. heißen:  

 
- die Traditionen der kirchlichen Ausdrucksformen von der 

Bildsymbolik bis zur theologischen Begrifflichkeit neu zu er-
schließen 

- für den Aufbau kirchlicher Gemeinschaft verstärkt auch die 
technischen Mittel nutzen (Vernetzung) 

- die Vielfalt der Medienwelt als Chance für eine Erneuerung 
des Glaubens begreifen 

- in einer pluralen Öffentlichkeit ein neues kirchliches, kommu-
nikatives Profil zu entwickeln 
 

b) Institutionelle Maßnahmen zur Erreichung der genannten Ziele 
 

Die genannten Ziele können nur verfolgt und erreicht werden, 
wenn entsprechende Mittel, Kompetenzen und Ressourcen 
vorhanden sind. Die kirchliche Medienarbeit bietet bereits eine 
solide Ausgangsbasis dafür. Diese Ausgangsbasis muss aber 
im Blick auf die anstehenden Aufgaben verstärkt, ausgebaut 
und effizient weiterentwickelt werden. Wichtig sind dafür u.a. 
folgende Punkte: 

 
- Entschiedene Option für diözesane Medienstellen 

 
In einer Informationsgesellschaft ist eine entschiedene Opti-
on für die Medienstellen die Option für das pastorale Enga-
gement in einer Welt, in der das entscheidende Thema die 
Kommunikation sein wird. 



18 

- Ausbau der kommunikationspädagogischen Angebote: Ori-
entierung und “Navigation im Mediendschungel” 

 
Die Medienstellen bauen das bereits existierende Angebot 
an Dienstleistungen im Bereich der Medienversorgung und 
der Medien- und Kommunikationspädagogik auf breiter Ba-
sis aus. Nur so können sie ihrer Aufgabe als "Navigatoren im 
Mediendschungel" nachkommen und als Vermittler von Me-
dien- und Kommunikationskompetenz im kirchlichen Raum 
wirksam werden. 

 
- Ausstattung der Medienstellen und Fortbildung 
 

Die Medienstellen werden erst durch eine angemessene 
technische und personelle Ausstattung in die Lage versetzt, 
den neuen Anforderungen gerecht werden zu können.  
Insbesondere muss verstärkt Wert auf die Fort- und Weiter-
bildung der Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen im Bereich der 
Medien- und Kommunikationspädagogik geachtet werden. 

 
- Inner- und überdiözesane Zusammenarbeit 
 

Im Bereich der Medienarbeit gilt es, bereits bestehende 
Strukturen und Allianzen weiter auszubauen, um Synergieef-
fekte hervorzurufen. Hier kann zum Beispiel die diözesane 
Gliederung ihren Wert erweisen, die direkten Kontakt mit der 
Basis und lokalen Gegebenheiten garantiert. Für die Nut-
zung von Synergieeffekten kommen nicht nur evangelische 
Stellen in Frage. Punktuelle und projektbezogene Arbeit ist 
genauso notwendig wie das Eingehen strategischer Allian-
zen zwischen den unterschiedlichsten Bildungseinrichtun-
gen. 
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- Medienpolitik 
 

Der Arbeit der Medienstellen kommt auch eine medienpoliti-
sche Bedeutung zu. In der kommerzialisierten Informations-
gesellschaft tragen sie zur Informationsgerechtigkeit bei, in 
dem sie sich für den freien Zugang zu Information und für 
die Medien- und Kommunikationskompetenz aller gesell-
schaftlichen Gruppen einsetzen. Darüber hinaus vertreten 
sie eine Medienauffassung, die immer auch nach der Hu-
manverträglichkeit der technischen Entwicklungen und medi-
alen Angebote fragt und unterstützen die Bemühungen, Me-
dienerziehung z.B. in den schulischen Lehrplänen zu etablie-
ren.  

 
Will die Kirche ihren Auftrag in einer Informationsgesellschaft erfül-
len, die wesentlich durch die über Medien vermittelte soziale Kom-
munikation bestimmt ist, kommt den Medienstellen eine wichtige 
Aufgabe zu. Kompetente Fachstellen für Medien- und Kommunikati-
onsarbeit sind eine der Voraussetzungen dafür, dass die 'Zeichen 
der Zeit' angemessen wahrgenommen, interpretiert und darauf auf-
bauend pastorale Konzepte für die sich verändernde Gesellschaft 
entwickelt werden.  

 
 

 
(1) Christus wird in Communio et Progressio (1971) „Meister der Kommunikation“ genannt, weil sich 
Gott in ihm mitteilt, d.h. „kommuniziert“, und weil Christus das Leben der Menschen dadurch verändert. 
Menschliche Wirklichkeit entsteht durch Kommunikation: Jeder drückt sein Selbstverständnis und sei-
ne Weltwahrnehmung ‚'medial' aus, d.h. er objektiviert sie in Form von Sprache, Gestik, Kunst usw. 
Diese medialen Objektivierungen sind „wirkende Zeichen“. Einerseits sind sie Ausdruck innerer Wirk-
lichkeiten und damit ‚subjektiv‘, andererseits sind sie der ‚objektive‘ Ausgangspunkt für jede kommuni-
kative Beziehung. Indem sie Beziehungen ermöglichen, entfalten sie Wirkung. 
 
(2) Jedes Medium ist ein „wirkendes Zeichen“, das Subjektivität nach außen vermittelt und als objekti-
ver Bezugspunkt für andere Subjekte neue und durch ihre Wirkung veränderte Subjektivität hervor-
bringt. Deshalb spielen Medien beim Aufbau von Identität und sozialer Orientierungen eine entschei-
dende Rolle. 


